








Klima bei, weil sich Menschen, die sich 
vielleicht sonst nie mit der Thematik 
Homosexualität beschäftigt hätten, darü-
ber ganz konkrete Gedanken machen und 
Vorurteile überwinden können.

„Menschen zu finden, die 

mit uns fühlen und 

empfinden, ist wohl das 

schönste Glück auf Erden.“

Carl Splitter 

(1845-1924, Literaturnobelpreisträger)



Ich erinnere mich noch gut an jenen 
Nachmittag vor einigen Jahren, als ich 
mit zittrigen Händen am Laptop saß, 
„Homosexualität“ googelte und auf die 
Homepage des Grazer Vereins RosaLila 
PantherInnen stieß. Als 17-jähriger Bursch 
einer sehr traditionellen und konserva-
tiven Bauernfamilie aus einem kleinen 
Dorf in Oberösterreich betrat ich damit 
eine völlig neue Welt. Tausende Fragen 
schossen mir durch den Kopf. Angst 
und Unsicherheit machten sich in mir 
breit, als ich die Beratungsbroschüre 
für Eltern homosexueller Kinder vorfand 
und zaghaft auf „Bestellung“ klickte. 
Nun war es endlich so weit: ich woll-
te meinen Eltern sagen, dass ich schwul 
bin! Doch da ich nicht wusste, wie ich 
mein Coming-Out in Worte fassen sollte, 
beschloss ich, ihnen ohne viel zu sagen 
die Elternbroschüre auf den Nachttisch 
zu legen. Einige Tage später tat 
ich genau das – dennoch folg-
ten viele Diskussionen. „Bua, 
wos hama denn foisch 
gmocht?“, fragte Mama 
völlig entsetzt. „Ah geh, 
do gibt‘s sicha wos vom 

Doktor“, versuchte Papa sie zu beruhi-
gen. Sofort wurde mir eines bewusst: 
Nicht nur ich selbst hatte mich in den 
letzten Monaten in meinem Coming-Out 
mit unzähligen Fragen beschäftigt, auch 
meine Eltern schienen in dieser neuen 
Situation ratsuchend und orientierungslos 
zu sein. So hatten wir in den folgenden 
Tagen viele Gespräche zu dritt in der 
Bauernstube. Und jeden Abend vor dem 
Schlafengehen lasen die beiden ein paar 
Seiten in der Elternbroschüre.

Die Elternbroschüre am 
Nachttisch meiner Eltern



Die folgenden Fragen werden oft von 
besorgten Eltern an uns herangetragen: 

Wird mein Kind Probleme 
in der Schule haben?
In der Schule wird es für Ihr Kind kein 
großes Problem darstellen, zu seiner 
Homosexualität zu stehen, da die meis-
ten Jugendlichen mit dem Thema offen 
und tolerant umgehen. Und eines sollte 
nicht vergessen werden: Eltern erfahren 
meistens als letzte von der Homosexuali-
tät ihres Kindes und in der Regel wissen 
Freundinnen und Freunde schon Bescheid.

Und in der Arbeit?
Es darf Ihrem Kind durch die sexuelle 
Orientierung rechtlich gesehen kein Nach-
teil entstehen. Ihr Kind sollte aber selbst 
entscheiden, ob es sich outet, da es die 
Kolleginnen und Kollegen kennt und somit 
abschätzen kann, ob es ihm Vor- oder 
Nachteile bringt.
Lesbisch- oder Schwul-Sein bedeutet 
nicht automatisch, sich im Berufsleben 
verstecken zu müssen. Viele offen lebende 
Homosexuelle haben Karriere gemacht. In 
allen Berufssparten!

Sind Homosexuelle im Alter einsam?
Viele Eltern beschäftigt dieser Gedanke 
und auch viele Homosexuelle selbst 
stellen sich die Frage nach ihrer Lebens-
situation, wenn sie einmal alt sind. Aber 

mit der Angst, im Alter allein zu sein, 
stehen Schwule und Lesben nicht alleine 
da. Auch Heterosexualität schützt nicht 
vor Einsamkeit im Alter.
Unsere Gesellschaft hat aber einen grund-
legenden Wandel vollzogen, der es Lesben 
und Schwulen ermöglicht, ein freies und 
selbstbestimmtes Leben zu führen und 
Lebenspartnerschaften einzugehen. Je 
gefestigter jemand im Leben steht und 
je mehr ihr bzw. sein L(i)eben akzeptiert 
wird, umso größer ist die Chance, auch 
im Alter nicht alleine zu sein.

Wie sieht es rechtlich aus?
Einvernehmliche homosexuelle Handlun-
gen sind in Österreich seit 1971 straffrei. 
2003 wurde per Beschluss vom Europäi-
schen Gerichtshof für Menschenrechte das 
Schutzalter für männliche Homosexuelle 
von 18 auf 14 Jahre gesenkt. Somit gilt 
in Österreich ein einheitliches Schutzalter 
unabhängig von der sexuellen Orientie-
rung der Jugendlichen. 
Seit 2010 gibt es in Österreich für homo-
sexuelle Paare ein eheähnliches Konzept 
sowie Angleichungen im Erbrecht, Miet-
recht, Urlaubsrecht, Sozialversicherungs-
recht und Steuerrecht. Mittlerweile können 
in vielen Staaten Europas lesbische und 
schwule Paare ihre Partnerschaft am 
Standesamt registrieren lassen. Meist sind 
damit die gleichen Rechte wie mit der 
heterosexuellen Ehe verbunden.

Was Eltern 
oft beschäftigt
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Beim Thema Familiengründung und    
Kinderwunsch besteht für Homosexu-      
elle in Österreich rechtlich gesehen kei-
ne Benachteiligung. Seit 2015 ist es für 
lesbische Paare möglich, eine künstliche 
Befruchtung durchführen zu lassen. Mit 
dem 2016 geschaffenen Adoptionsrecht 
besteht auch für gleichgeschlechtliche 
Paare in einer Eingetragenen Partner-
schaft die rechtliche Grundlage ein Kind 
zu adoptieren. Damit steht auch homo-
sexuellen Männern die Familiengründung 
offen. Diese neuen Familienkonstellatio-
nen, bei denen zumindest ein Elternteil 
homosexuell ist, werden unter dem Begriff 
„Regenbogenfamilie“ zusammengefasst.

Aber Gesetze allein können die Lebenssi-
tuation von Lesben und Schwulen sicher 
nicht verbessern, wenn sich nicht auch 
im Lebensalltag ein Wandel hin zu mehr 
Verständnis und Akzeptanz vollzieht. 
Gesetze bieten aber eine Art Auffangnetz, 
das im Fall des Falles notwendig ist, um 
sich gegen Ungerechtigkeiten wehren zu 
können. Umfragen belegen außerdem, 
dass die Bevölkerung schon viel offener 
und fortschrittlicher ist als viele Politike-
rinnen und Politiker, deren Aufgabe es 
ja eigentlich wäre, die Gesellschaft zu 
gestalten und positiv zu beeinflussen.

Liebe wird aus Mut gemacht!
In dieser Gesellschaft haben wir vor zwei 
Dingen so große Angst, dass wir nicht 
darüber sprechen wollen: vor dem Tod 
und vor unserer Sexualität.

Vor der Sexualität wohl noch ein biss-
chen mehr. Natürlich, denkst Du da nicht 
daran, wenn Du Dich als Jugendlicher 
outen musst. Das kommt ja auch daher, 
dass da nicht über Intimität, Zärtlichkeit, 
Körperlichkeit, Lust und Partnerschaft ge-
sprochen wird.

In unserem Alltag ist das so wenig    
Thema, dass Du Dich deklarieren musst, 
wenn das, was Du empfindest, nicht der 
Norm entspricht.

Du selbst hast aber das Gefühl: „Das 
liegt an mir!“ Also ich zumindest hatte da 
richtig Angst. Aber das fordert Dich auch, 
aus der Sprachlosigkeit herauszutreten.

Mir war es wichtig als fühlender Mensch 
wahrgenommen zu werden. Es ging ja um 
mich, nicht um „es“ - egal was die Eltern 
darüber dachten.
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Was wir heutzutage „homosexuell“ 
nennen, gibt es schon seit Menschen sich 
in Kulturen organisieren – und das auf 
der ganzen Welt.

Wenn ein junger Grieche nachts unter 
die Decke eines älteren Mannes kroch, 
tat er das, was man damals von einem 
vornehmen Griechen erwartete, wenn er 
gesellschaftlich vorankommen wollte. Er 
ließ sich auf einen älteren Mann ein und 
führte mit ihm bis zum Erreichen des 
Mannesalters eine Art Lehrer-Schüler-
Beziehung, die auch Sex einschloss. Hätte 
er aber diese fortgeführt oder eine Part-
nerschaft mit einem Gleichaltrigen gehabt, 
wäre das nach griechischer Sitte verwerf-
lich gewesen.

In der griechischen Mythologie werden 
homosexuelle Handlungen ebenfalls 
erwähnt. Ganymedes, der schönste aller 
Sterblichen wird vom Göttervater Zeus in
Form eines Adlers geliebt.

Aber nicht nur zwischen Männern gab es 
gleichgeschlechtliche Liebe, sondern auch 
zwischen Frauen. Der Begriff „Lesbe“ geht 
zurück auf die Antike: Sappho hat auf der 
griechischen Insel Lesbos eine Schule für 
junge Mädchen gegründet und fühlte sich 
selbst zu den jungen Frauen hingezogen. 
Leider gibt es heute nicht viele andere 
Zeugnisse über Lesben in der Geschich-
te, was aber nicht bedeutet, dass es 
sie nicht gegeben hätte!

Andere Kulturen dagegen verfolgten 
gleichgeschlechtliche sexuelle Hand-
lungen. Oft geschah dies, um sich von 
der Kultur benachbarter Völker oder von 
der eigenen Geschichte abzugrenzen. 
Das Judentum z.B. kannte früher sogar 
schwule Tempelprostitution. Mit der Ver-
breitung des Christentums im römischen 
Weltreich wurden gleichgeschlechtliche 
Handlungen auch verfolgt und bestraft. 
Die Kirche erlaubte Sexualität nur in der 
Ehe zur Kinderzeugung, alles andere galt 
als sündhafte Sodomie. Aus dem Mittelal-
ter ist aus Gerichtsakten ersichtlich, dass 
Homosexualität mit Ketzerei in Verbindung 
gebracht wurde. Dennoch finden sich bis 
weit in die Neuzeit immer wieder Belege 
über berühmte homosexuelle Künstler, 
Politiker und Kirchenfürsten.

Im 19. Jh. fing man an, sich für Homo-
sexualität wissenschaftlich zu interessie-
ren und aus dieser Zeit stammt auch der 
Begriff „homosexuell“. Der Berliner Arzt 
Magnus Hirschfeld versuchte in seinem 

Geschichte



Institut für Sexualwissenschaften, Homo-
sexualität mit dem Konzept des „dritten 
Geschlechts“ zu erklären. Durch Hirschfeld 
und Sigmund Freud setzte eine Bewegung 
ein, die versucht, Homosexualität als eine 
der Heterosexualität gleichwertige Variante 
menschlicher Sexualität anzuerkennen. Die 
Nationalsozialisten setzten der blühenden 
schwulen und lesbischen Subkultur Berlins 
in den 1920er Jahren ein brutales Ende, 
verschärften die Verfolgung und verfrach-
teten auch viele Männer gekennzeichnet 
mit einem rosa Dreieck („rosa Winkel“) als 
Erkennungszeichen in Konzentrationslager.

Am 27. Juni 1969 führte die New Yorker 
Polizei eine Razzia in der Stonewall Bar 
in der Christopher Street durch, in deren 
Folge es zu mehrtägigen Kundgebungen 
und zur verstärkten Organisation von 
Gruppen kam. Nach diesem „Christopher 
Street Day“ bildeten sich in allen großen 
Städten der USA und Europas schwule 
und lesbische Bürgerrechtsorganisationen. 
Am Ende der 1970er Jahre gab es in 
den meisten westlichen Großstädten eine 
kommerzielle Subkultur und politische 
Initiativen.

Dann kam zu Beginn der 1980er Jahre 
AIDS: Ein Großteil der Bevölkerung im 
Westen lernte über Sexualität und sexuelle 
Praktiken zu sprechen und erkannte die 
Notwendigkeit einer nicht moralisierenden 
Sexualaufklärung der Jugend.

In Österreich fielen 1971 das Verbot für 
gleichgeschlechtlichen Sex unter Erwach-
senen, 1989 das Verbot der mann-männ-
lichen Prostitution und 2002 die letzten 
Reste von Diskriminierung im Strafrecht. 
Ab den 1990er-Jahren wurden Antidiskri-
minierungsregelungen durchgesetzt und 
zunehmende Gleichstellung von Partner-
schaften und von Familien. So gibt es in 
Österreich weitreichenden Schutz vor Dis-
kriminierung und weitgehend, aber noch 
nicht völlige Gleichstellung im Partner-
schaftsgesetz.
Absolute Gleichstellung ist hingegen 
erreicht, wenn es um Regenbogenfamili-
en und Adoption geht. Jedenfalls liegt es 
an uns allen, die bisher erreichte Gleich-
berechtigung zu verteidigen und auszu-
weiten, bis in allen Lebensbereichen und 
weltweit „Gleich viel Recht für gleich viel 
Liebe“ gilt.
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AIDS
Abkürzung für Acquired Immune Defi-
ciency Syndrom (Deutsch: Erworbenes 
Immunschwächesyndrom). Der Erreger 
dazu heißt HI-Virus (HIV). Übertragen 
wird dieses Virus durch Blut, Sperma und 
Scheidenflüssigkeit zum Beispiel durch 
ungeschützten Geschlechtsverkehr. 

Bisexualität
Bezeichnet Menschen, die romantische 
Liebe und sexuelles Begehren sowohl zu 
Frauen als auch zu Männern empfinden 
können. Als Kurzform wird meist das 
Adjektiv „bi“ verwendet.

Coming-Out
Übersetzt heißt Coming-Out „hervorkom-
men, herauskommen“. Es beschreibt den 
langen Weg von der ersten Ahnung zum 
Wissen und schließlich zum persönlichen 
Akzeptieren, lesbisch oder schwul zu sein. 
Andererseits bedeutet es, das Umfeld, 
Familie, Freundinnen und Freunde sowie 
Kolleginnen und Kollegen in der Schu-
le und am Arbeitsplatz in Kenntnis zu 
setzen, sich sozusagen zu „outen“.

CSD
Der Christopher Street Day, kurz CSD 
genannt, geht zurück auf die Proteste 
vom 27. Juni 1969. Damals führte die 
New Yorker Polizei eine Razzia in der Sto-
newall Bar durch, in deren Folge es zu 
einem zweitägigen Aufstand von Schwulen 

kam. Heutzutage wird der CSD als friedli-
ches Ereignis gefeiert.

Entwicklungshomosexualität
Sehr viele Jugendliche durchlaufen während 
der Pubertät ein Entwicklungsstadium, in 
dem sie auch sexuelle Erfahrungen mit 
Partnerinnen und Partnern des gleichen 
Geschlechts sammeln. Dies lässt jedoch 
keine Rückschlüsse auf ihre tatsächliche 
sexuelle Orientierung zu: Bei Jugendli-
chen, die nicht über eine homosexuelle 
Grunddisposition verfügen, handelt es sich 
dabei nur um eine Art „Durchgangsphase“ 
in der Entwicklung einer gefestigten 
heterosexuellen Identität.

Heterosexualität
Bezeichnet die sexuelle Orientierung 
von Personen, die romantische Liebe 
oder sexuelles Begehren ausschließlich 
gegenüber Angehörigen des anderen 
Geschlechts empfinden.

HIV 
Abkürzung für Human Immunodeficiency 
Virus (Deutsch: Menschliches Immun-
schwäche-Virus), das Virus, welches das 
Immunsystem des HIV-positiven Menschen 
angreift und verantwortlich für die AIDS-
Erkrankung ist.

HIV-positiv
Bedeutet, dass sich eine Person mit dem 
HI-Virus infiziert hat.

Stichwortverzeichnis
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Homosexualität
Bezeichnet die sexuelle Orientierung, 
bei der romantische Liebe und sexuelles 
Begehren ausschließlich oder vorwiegend 
gegenüber dem gleichen Geschlecht emp-
funden wird. Homosexuelle Frauen werden 
auch Lesben und homosexuelle Männer 
auch Schwule genannt.

Hemmungshomosexualität
Ist eine Form der Homosexualität, die dort 
auftritt, wo äußere Umstände keine hete-
rosexuellen Handlungen erlauben, und es 
daher zu gleichgeschlechtlichen sexuellen 
Handlungen kommt, wie zum Beispiel häu-
fig in Gefängnissen oder auch in Armeen.

Intersexuell
Intersexuelle Menschen können nicht 
eindeutig dem weiblichen oder dem männ-
lichen Geschlecht zugeordnet werden, da 
sie beide Geschlechtsmerkmale aufweisen. 

LGBTI
Ist eine Abkürzung für Lesbian-Gay-Bisexu-
ell-Transgender-Intersexuell.

Regenbogen
Ist ein Internationales Erkennungszeichen 
für Andersl(i)ebende. 

Regenbogenfamilie
Ist eine Familie, in der mindestens ein 
Elternteil lesbisch, bisexuell, schwul oder 
andersliebend ist. Sehr häufig handelt es 
sich um ein gleichgeschlechtliches Eltern-
paar.

Safer Sex
Englisches Wort für „sicherer Sex“: 
alle Sexualpraktiken, die in Bezug auf 
eine Übertragung von HIV und anderen  

sexuell übertragbaren Krankheiten ein 
sehr geringes Risiko aufweisen (zum Bei-
spiel Geschlechtsverkehr nur mit Kondom).

Schutzalter
Unter Schutzalter versteht man jenes 
Alter, ab dem eine Person gesetzlich 
sexuelle Handlungen eingehen darf. 

Transidentität
Unter Transidentität (oder Transsexuali-
tät) versteht man den Zustand, dass ein 
Mensch, körperlich gesehen, ein bestimm-
tes Geschlecht hat, das aber nicht seinem 
seelisch-psychischen Zustand entspricht. 
Ein Mensch wird zum Beispiel als Junge 
geboren und fühlt sich dennoch zeitle-
bens als Frau.

Transvestiten
Der Transvestit hat eine sexuell motivierte 
Neigung, sich wie das andere Geschlecht 
zu kleiden. Im Unterschied zu transiden-
tischen Menschen haben Transvesti-
ten eine klare Geschlechtsidenti-
tät. Meistens handelt es sich um 
Männer, die sich auch als Män-
ner fühlen. Weibliche Transves-
titen sind selten.

Travestie
Aus dem Lateinischen 
„trans“ (=hinüber) und „ves-
tis“ (=Bekleidung): Verklei-
dungsshow. Die Künstler 
schlüpfen dabei mit Kostü-
men in die Rolle des an-
deren Geschlechts. Nicht 
jeder Travestiekünstler ist 
ein Transvestit oder schwul 
wie oft fälschlicherweise 
angenommen wird.

42



Tunte
Meist abschätzige Bezeichnung von 
Heterosexuellen für Schwule mit aufge-
setzt weiblichem Verhalten.



Diese Broschüre ist speziell für Eltern 
gedacht, die (gerade) erfahren haben, 
dass ihre Tochter lesbisch oder ihr Sohn 
schwul ist und die nun nicht genau wis-
sen, wie sie mit dieser Situation umgehen 
sollen. Die Broschüre kann aber auch den 
Kindern als Hilfestellung beim eigenen 
Coming-Out dienen.

Oft vergehen Jahre bis man den Mut 
findet und sich selbst und in weiterer 
Folge seinen Mitmenschen die eigene 
Homosexualität eingesteht. Dies kann eine 
schwere Zeit für die Betroffene oder den 
Betroffenen sein, jedoch kann man selbst 
bestimmen, wie lange diese Phase dauert.

Viele Eltern werden vom Coming-Out der 
Kinder meist überrascht, sollen aber auf 
Anhieb die richtigen Worte finden und 
sich verständnisvoll verhalten. Dass auch 
sie Zeit benötigen, um mit der neuen 
Situation umgehen zu können, wird von 
den Kindern oft nicht bedacht. 
Es gibt keine allgemein gültige Anleitung, 
wie man richtig reagiert, aber diese 
Broschüre beantwortet viele Fragen und 
soll helfen, mit der neuen Familien-
Situation besser umzugehen.


